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Werther (Moritz Nikolaus Koch) hat mit seinem Leben abgeschlossen. Foto: Hartmann

Von Lothar Veit

Hildesheim. Das Saallicht ist
noch an, da kraxelt Moritz Nikolaus
Koch – hier noch nicht Werther –
über die Zuschauerreihen nach vor-
ne auf die Bühne. Er zückt sein Re-
clam-Heftchen und liest ein paar
Passagen aus der Einleitung, ironi-
siert dabei den Status dieses be-
rühmten Briefromans Johann Wolf-
gang von Goethes als Pflicht-Schul-
lektüre. Da ist klar: Es darf gelacht
werden an diesem Abend, dem Pre-
mierenabend des Schauspiel-Solos
„Die Leiden des jungen Werthers“
im Hildesheimer Theater für Nieder-
sachsen. Das ist beruhigend, denn
man weiß ja, dass das Stück mit
Werthers Selbstmord endet. Freitod
wäre bei diesem zwanghaften See-
lenwrack das falsche Wort. „Don’t
try this at home“, sagt Koch, bevor
das Licht ausgeht.

Das Bühnenbild (Ulrike Melnik)
besteht nur aus einer Wellblech-
Rückwand, einem Tisch, einem Stuhl
und ein paar Scheinwerfern. Viel
Platz für Koch, um eine Stunde und
zwanzig Minuten (ohne Pause) die
Bühne zu füllen. Und das tut er äu-
ßerst beeindruckend. Selten kann
das Publikum so direkt mit einem
Schauspieler in Kontakt treten und
umgekehrt. Als Werther für einen

Sekundenbruchteil ein selbstgemal-
tes Porträt seiner Herzensdame Lot-
te ins Publikum zeigt, ruft von hin-
ten jemand: „Nochmal!“ Auf so et-
was kann Koch reagieren, vielleicht
ist es sogar einkalkuliert. Er redet
mal das gesamte Publikum an, mal
nur Einzelne, im zunehmenden Lie-
beswahn beschimpft er die Zuschau-
er sogar („Kommt doch hoch, ihr
Wichser!“). Das ist keine Provokati-
on um ihrer selbst willen. Sondern
es führt dazu, dass das Publikum mit
Werther lebt, liebt und leidet.

Die vermeintlichen Kontraste, sie
sind in dieser Inszenierung von Ge-
ro Vierhuff keine. Kochs Körper-
sprache ist heutig, sein jugendliches
Zappeln passt auch dann, wenn er
goethisch spricht. Die eingespielte
Musik, durchweg Rocksongs, dient
nicht dem krampfigen Versuch, den
Klassiker auf Gegenwart zu trim-
men, sondern macht die Geschichte
zeitlos. Der Regisseur lässt seinen
Schauspieler zu verzerrten Gitar-
renriffs „lechzen und schmachten“,
er lässt ihn mit Bühnennebel han-
tieren und weckt so nicht nur bei
den vielen jungen Premierenbesu-
chern vertraute Assoziationen an
erotisch aufgeladene Partys.

Werthers kompromisslose Liebe
zu Lotte, die mit einem anderen,
dem anständigen Albert, verlobt ist,

wirkt durch Kochs Spiel auch nach
mehr als 300 Jahren glaubwürdig
(die erste Fassung des „Werther“ er-
schien 1774). Die zunehmende See-
lenpein, die schließlich bis zur Ra-
serei führt, stellt er so eindringlich
dar, dass einem der Atem stockt.
Die sparsam eingeflochtenen Gags,
wie etwa die „Happy Birthday“ sin-
gende Grußkarte, wirken nicht auf-
gesetzt, sondern gönnen dem Publi-
kum kleine Verschnaufpausen. Dann
muss es weiter zusehen, wie Koch
an seine physischen Grenzen geht,
sich links und rechts ohrfeigt, ge-
gen die Wand rennt und Liegestüt-
ze macht, um die Gefühle für Lotte
zu unterdrücken. Vergeblich.

Mit einer unter einem Vorwand
geliehenen Pistole von Albert, der
inzwischen mit Lotte verheiratet ist,
setzt Werther seinem Leben ein En-
de. Es gehört zu den vielen guten
Regieeinfällen, dass dieser Tod nicht
blutrünstig und effekthascherisch
inszeniert ist.

Das Premierenpublikum feiert
Moritz Nikolaus Koch und das Team
begeistert. Es hat an diesem Abend
großartiges Theater gesehen.

■ Weitere Aufführungen in Hil-
desheim: Donnerstag, 11. Juni (19.30
Uhr), Mittwoch, 17. Juni (19.30 Uhr),
Freitag, 19. Juni (16 Uhr). Karten un-
ter Telefon 0 51 21/3 31 64.

Premiere des Schauspiel-Solos „Die Leiden des jungen Werthers“ im TfN

Zeitlose Geschichte vom
Leben, Lieben und Leiden

Ökumenisches Musical

Junge Chöre
laden ein

Hildesheim. Es hat schon Traditi-
on, das ökumenische Kindermusi-
cal-Projekt der beiden christlichen
Kirchen. In diesem Jahr bringen die
Jungen und Mädchen „Die Hochzeit
von Kana“ in einer Fassung von
Hella Heizmann in die Kirchen.
„Geheiratet“ wird vom Freitag, 12.,
bis Sonntag, 14. Juni.

Weit mehr als 100 Kinder singen
und spielen die berühmte biblische
Geschichte, die das erste öffentli-
che Wunder von Jesus Christus er-
zählt: Bei einer Hochzeit verwan-
delte er Wasser in Wein. Die jungen
Sänger und Schauspieler kommen
aus den Kinder- und Jugendchören
der Paul-Gerhardt- und Matthäus-
Gemeinden und von St. Lamberti.
Auch die Nachwuchschöre des Do-
mes und die Chorklasse 5c des Jo-
sephinums in Hildesheim beteiligen
sich an diesem Projekt.

Am Freitag, 12. Juni, wird das
Musical in der Paul-Gerhardt-Kir-
che, am Samstag, 13. Juni, in St.
Lamberti und am Sonntag, 14. Juni,
im Mariendom Hildesheim aufge-
führt. Die Aufführungen beginnen
jeweils um 18 Uhr.

Der Eintritt zu allen Vorstellun-
gen ist frei.

Schüler auf der Bühne

Wer ist
Deutschland

Hildesheim. Erstmalig arbeitet
das Theaterpädagogische Zentrum
mit über 55 Schülern aus drei Hil-
desheimer Berufsschulen. Das ge-
meinsame Werk zum aktuellen The-
ma „Wer ist Deutschland?", gespielt
von Schülern aus mehr als einem
Dutzend Herkunftskulturen, wird
am nächsten Donnerstag, 11. Juni,
19.30 Uhr, in der Kulturfabrik Löse-
ke Premiere haben. Weitere Auf-
führungen: Freitag, 12. Juni, 19.30
Uhr, Kulturfabrik, und 20. Juni, 18
Uhr, Schultheaterfestival Theater
für Niedersachsen, Großes Haus.

Ausstellung im Glashaus

Schmejkals
Pilzlinge

Derneburg. Hans-Jürgen Schme-
jkal zeigt „Pilzlinge" im Glashaus.
Die Eröffnung ist am Freitag, 5. Ju-
ni, 20 Uhr.

Drüsling, Schneckling, Wulstling,
Schleimling, Wüstling, Winzling.
Hans-Jürgen Schmejkal aus Derne-
burg fotografiert die beeindrucken-
de Vielfalt der heimischen Pilze.
Seine Pilze sind wahre Baumeister
statisch genial konzipierter Kunst-
werke und magische Gift- und
Heiltrunkmischer von religiösen Di-
mensionen. 

Auf der Suche nach dem univer-
sell magischen Pilz streift er durchs
Unterholz und bringt von dort Bil-
der voll exquisiter Farbkomposition
und Schönheit mit. Die Ausstellung
bleibt bis zum 28. Juni geöffnet.

Open-Air-Märchen

Theater
Jungborn

Hildesheim. Das Open-Air-Mär-
chenabenteuer „Der tanzende Dra-
che" wird von der Jungborn-Thea-
tergruppe an der Innerste bei Gut
Steuerwald gespielt. Premiere ist
am heutigen Sonntag, 7. Juni, um
15 Uhr. Eine weitere Aufführung
gibt es beim Sommerfest am 15.
August in Sorsum. Der Eintritt ist
frei, es wird um Spenden gebeten.
Die Jungborn-Theatergruppe be-
steht aus acht Bewohnern von
Haus Jungborn der Diakonie Him-
melsthür, Erwachsene im Alter von
24 bis 54 Jahren mit geistiger
und/oder seelischer Behinderung.

Hildesheim. Am heutigen Sonn-
tag, 7. Juni, ab 17 Uhr findet auf
Einladung des Kulturrings im Schaf-
hausen-Saal des Roemer- und Pe-
lizaeus-Museums ein Teezeit-Kon-
zert mit dem Marcolini Quartett
statt: Jörg Buschhaus und Frauke
Pöhl an der Violine, Stefan Schmidt
an der Viola und Martin Fritz am
Violoncello. 

Durch die gemeinsame Arbeit bei
Concerto Köln entstand für die vier
Musiker des Quartetts der Wunsch,
auch die Literatur für Streichquar-
tett unter dem Blickwinkel histori-
scher Bedingungen zu erarbeiten
und zu präsentieren. Durch vielfäl-
tige Recherchen in Notenbibliothe-
ken entwickeln sie außergewöhnli-
che Programme. Berühmte Kompo-
sitionen werden eher unbekannten
Meisterwerken gegenübergestellt.
Zentraler Bestandteil der Arbeit ist
ein der Kompositionszeit entspre-
chendes Instrumentarium und der
sich daraus ergebende spezielle
Klang. Das Repertoire des Marcolini
Quartetts umfasst die Quartettlite-
ratur des 18. und 19. Jahrhunderts.
Im Vordergrund steht dabei, mit
den Zuhörern Vitalität und Energie
dieser Musik zu erleben und zu tei-
len. In Hildesheim steht der Nach-
mittag unter dem Titel „Konkurren-

ten und Rivalen“ und zeigt die un-
ter den Musikern damals existie-
rende teils grenzenlose Rivalität.
Nur in Ausnahmefällen konnten
sich die Komponisten durch glückli-
che Fügungen über den Sumpf von
Verdächtigungen und Verleumdun-
gen erheben. 

Das Marcolini Quartett verwen-
det Instrumente, die aus dem 18.
Jahrhundert stammen oder diesen
nachgebaut sind: Jörg Buschhaus
spielt eine Violine von Leopold
Widhalm, die um 1750 gebaut wur-
de. Frauke Pöhl spielt eine Violine
von Luigi Bajoni, Mailand um 1800,
Stefan Schmidt spielt die Kopie ei-

ner Bratsche von Carlo Bergonzi,
Creomona 1739, die von Roger Har-
grave 2007 in Schwanewede ge-
baut wurde, und das Cello von Mar-
tin Fritz wurde 1995 von Michael
Watson in Manchester nach einem
Modell von Antonio Stradivari, Cre-
mona um 1721, gebaut. Das Ergeb-
nis dieser historischen Instrumente
ist ein besonders homogener und
warmer Ensembleklang. 

Auf dem Programm im Museum
stehen an diesem Nachmittag Wer-
ke von Haydn, Krommer und Beet-
hoven. Karten von fünf bis neun
Euro gibt es an der Tageskasse ab
16.30 Uhr.

Kulturring-Teekonzert im Roemer- und Pelizaeus-Museum

Haydn und Beethoven auf 
historischen Instrumenten

Das Marcolini Quartett.

Hildesheim. Ab sofort gibt es
Karten für ein besonderes Gastspiel
am Samstag, 26. September, im
Knochenhaueramtshaus: Ray Wil-
son, ehemaliger Sänger der Band
Genesis, kommt mit einigen Musi-
kerfreunden für ein Sonderkonzert
mit dem Titel „Genesis unplugged“
nach Hildesheim.

Ray Wilsons internationale Mu-
sikkarriere begann mit der Grunge-
Sensation Stiltskin 1994, als er die
Charts mit dem Nummer-eins-Hit
„Inside“ erstürmte.

1997 wurde der Schotte dann
Mitglied der Rocklegende Genesis,
wo er Phil Collins als Sänger ersetz-
te. Gemeinsam mit den verbliebe-
nen Bandmitgliedern nahm er Ge-
nesis’ viertbestverkauftes Album
„Calling All Stations“ auf und ging
auf erfolgreiche Europa-Tournee.

Nachdem Ray Wilson bereits
Stadien gefüllt hat, ist er diesmal
zu Gast in kleineren Spielstätten,
was den Konzerten eine besondere
und viel persönlichere Atmosphäre
geben kann. Auf dem Programm
stehen bekannte Genesis-Songs

wie „Follow You, Follow Me“, „No
Son of Mine“, „Carpet Crawlers“,
aber auch Hits wie Peter Gabriels
„Solsbury Hill“, Phil Collins’ „In The
Air Tonight“ und Mike & Mecha-
nics’ „Another Cup of Coffee“. Da-
neben wird Ray Wilson Lieder aus
seinem eigenen Repertoire präsen-
tieren.

Karten gibt es ab sofort zum
Preis von 18 Euro zuzüglich Vorver-
kaufsgebühr an den bekannten
Stellen. Ticket-Hotline: 0 51 28/
96 08 06.

Vorverkauf für Ray Wilsons Sonderkonzert startet 

Ex-Genesis-Sänger
gibt Gastspiel

Ray Wilson kommt im September.

(jan) Hildesheim. „Nicht ohne
meine Schwester“ lautet das Motto
der diesjährigen Romantischen
Nacht am Freitag, 19. Juni. Ab
19.30 Uhr werden Chöre, Orchester
und Solisten unter der Gesamtlei-
tung des Andreas-Kantors und Kul-
turring-Geschäftsführers Bernhard
Römer vor allem Werke von Felix
Mendelssohn Bartholdy und dessen
älterer Schwester Fanny Hensel
aufführen. Bis weit in die Nacht
hinein können die Zuhörer an ver-
schiedenen Orten der Stadt den

Klängen des bekannten Komponis-
ten, der in diesem Jahr 200 gewor-
den wäre, und dessen nicht minder
begabten Schwester lauschen (sie-
he Programmübersicht). Die Volks-
bank Hildesheim unterstützt die
Veranstalter Kulturring und An-
dreaskantorei bei der Romanti-
schen Nacht mit 5.000 Euro. Karten
gibt es im Vorverkauf in der And-
reasbuchhandlung, beim Kulturring
und im Service-Center der HAZ. Die
Abendkasse ist von 18.30 bis 19.30
Uhr geöffnet.

Romantische Nacht am 19. Juni

Mit Fanny und Felix
durch die Nacht

Felix Mendelssohn Bartholdy mit seiner Schwester Fanny Hensel alias Ber-
hard Römer (links, künstlerischer Leiter) und Ina Suray von der Volksbank
Rechts: Volksbank-Vorstand Jürgen Böhnke. Foto: Fuhrhop

St. Andreaskirche: Felix Mendelssohn Bartholdy, Sinfonie Nr. 2 B-Dur
op. 52 „Lobgesang“

19.30 bis 20.30 Uhr

St.-Andreas-Kirche: u.a. Felix Mendelssohn Bartholdy, Präludium und
Fuge d-Moll op. 37 Nr. 3
Heilig-Kreuz-Kirche: u.a. Fanny Hensel, zwei Charakterstücke aus dem 
Zyklus „Das Jahr“
Roemer- und Pelizaeus-Museum: Dialog ohne Worte, ein Gespräch in
Fantasiestücken mit Fanny Hensel, Felix Mendelssohn Bartholdy, Clara
und Robert Schumann
Rathaushalle: Felix Mendelssohn Bartholdy, Ein Sommernachtstraum
Tempelhaus: u.a. Fanny Hensel, Streichquartett Es-Dur
St.-Michaelis-Kirche: u.a. Felix Mendelssohn Bartholdy, Hymne „Hör 
mein Bitten“

21.15 bis 21.45 Uhr

Marktplatz: Fanny Hensel, Ouvertüre C-Dur; Felix Mendelssohn Bar-

tholdy, Das Märchen von der schönen Melusine, Schauspielmusik „Ein

Sommernachtstraum“

23.30 bis 0.15 Uhr

St.-Andreas-Kirche: Romantische Chorlieder
Heilig-Kreuz-Kirche: Felix Mendelssohn Bartholdy, Konzertstück für
Klarinette, Bassethorn und Klavier
Roemer- und Pelizaeus-Museum: Johann Sebastian Bach, Gavotte aus
der Französischen Suite Nr. 5 G-Dur
Rathaushalle: Robert Schumann, Dicherliebe op. 48
Tempelhaus: Fanny Hensel, frühe französische Lieder
St.-Michaelis-Kirche: u.a. Felix Mendelssohn Bartholdy, Präludium und
Fuge G-Dur, Orgel

22.30 bis 23 Uhr


